
Geld einsparen mittels
Energieeffizienz

Energiesparen bietet keinen Hingucker.

Dunkle Technikräume sind keine Sujets für

tolle Aufnahmen wie Photovoltaik-Dächer.

Tatsache ist aber, dass die umweltfreund-

lichste Kilowattstunde immer noch die ein-

gesparte oder nie verbrauchte Kilowatt-

stunde ist. Daher sollten wir das eine

(Energieeffizienz) tun und das andere (er-

neuerbare Energie) nicht lassen.

Einsparpotential durch Optimierung
Durch eine energo Betriebsoptimierung der

bestehenden Gebäudetechnik können in

Spitälern, Kliniken und Pflegeinstitutionen

erfahrungsgemäss 10 bis 15 Prozent des

Energiebedarfs eingespart werden – und

dies Jahr für Jahr, ohne Investitionen. Die

Basis dazu bildet die Messung der Energie-

daten, welche das Einsparpotential auf-

zeigt. Der beratende Spezialist schlägt auf-

grund der Analyse Massnahmen zur

Optimierung der technischen Anlagen vor.

Das Ziel dabei ist stets, den «Betrieb ohne

Nutzen» zu vermeiden. Die Massnahmen

werden zusammen mit dem technischen

Dienst vor Ort umgesetzt. Die Betriebsfach-

leute profitieren dabei vom Wissenstrans-

fer und können sich durch die Vereinsmit-

gliedschaft in Fachkursen individuell wei-

terbilden. Damit ist sowohl energetisch wie

auch durch Weiterbildung Nachhaltigkeit

garantiert. Die Projektkosten zahlen sich

erfahrungsgemäss schon in ein bis zwei

Jahren über die gesenkten Energiekosten

zurück.

Zukünftige Energieeffizienz-Potentiale
Bei Neu- und Umbauten ist der Perfor-

mance-Gap – die Differenz zwischen dem

Planungswert und dem Messwert im Be-

trieb – das neue Schlagwort, um welches

sich viele Diskussionen in der Branche dre-

hen und wo hinsichtlich Energieeffizienz

noch viel Potential besteht. Nach einer

grösseren Investition in eine neue Gebäu-

detechnik erhofft man sich einen reduzier-

ten Energieverbrauch. Dies trifft in der Rea-

lität jedoch häufig nicht zu. Gründe hierzu

liegen oft bei geänderter Nutzung, Pla-

nungsfehlern, nicht optimal aufeinander

abgestimmten gebäudetechnischen Anla-

gen oder unentdeckten Mängeln. Da ist es

wichtig, die durchaus energieeffizienten

neuen Anlagen auf die Nutzerbedürfnisse

einzustellen, statt sie mit Standardeinstel-

lung zu betreiben. Damit lässt sich der

Energieverbrauch oft schon in der ersten

Betriebsphase wesentlich senken.

Erfolgsfaktor und Herausforderungen
Die Grundvoraussetzung ist stets, dass

solche Energieoptimierungsprojekte «top-

down» getragen werden. Wenn nicht alle

am selben Strick ziehen, sind sie schwierig

zu realisieren. Ein weiteres Hindernis ist

die fehlende Zeit, da durch das Tagesge-

schäft solche Projekte nicht an erster

Stelle stehen. Auch die tiefen Energie-

preise sind Hürden, welche durch adressa-

tengerechte Argumentation zu überwin-

den sind. Sensibilisierung für Ener-

gieeffizienz, Schonung der Umwelt und

Komfortsteigerung sind wichtige Traktan-

den bei der Projektinitialisierung – selbst-

verständlich nebst dem Anreiz, die Kosten

zu senken.
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Toujours éviter la
consommation inutile

L’optimisation «energo» des installations

techniques d’un bâtiment peut permet-

tre à des hôpitaux, cliniques et établis-

sements médico-sociaux d’économiser

entre 10 et 15% de leur consommation

d’énergie sans aucun investissement. La

démarche repose sur la mesure des don-

nées énergétiques, qui montre le poten-

tiel d’économie. Sur la base de cette ana-

lyse, l’expert-conseil propose des mesu-

res pour optimiser les installations

existantes. L’objectif est toujours d’éviter

la consommation inutile. Les mesures

sont mises en œuvre avec le service tech-

nique du lieu. Les coûts du projet sont

amortis en un à deux ans par la diminu-

tion des coûts de consommation.

Après un important investissement

dans une nouvelle technique de cons-

truction, on espère en général une dimi-

nution de la consommation d’énergie,

qui ne devient souvent pas réalité. Il est

en effet important d’ajuster les nouvelles

installations aux besoins de façon effi-

ciente au lieu de fonctionner avec des ré-

glages standards. Ainsi, la consommation

d’énergie peut souvent baisser de façon

significative dès la première phase d’ex-

ploitation.

Il est essentiel que de tels projets

d’optimisation énergétique soient portés

«top-down» et que tous tirent à la

même corde. C’est ainsi seulement qu’on

améliore le confort et que les coûts bais-

sent. ■

Focus

19Competence 6/2017


